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EHE DER HAHN KRÄHT

OTTO DIX ZUM SIEBZIGSTEN GEBURTSTAG

VON RICHARD HIEPE

I

Dem do im Motthöus - Evongelium der Hohn kröht, der wußte die Wohrheif er wußie sogor dos Guie, ollein die Furcht mqchte ihn zum Verrdter.
Der dieses Bild von der Reue-des Verröters geschoffen hot, schindet sich seit mehr ols vierzig Johren mit Pínsel und Stift, die Wohrheit zu sogen und
dos Gute zumindest nichl zu verleugnen, und er kennl, wie wir olle, die Furcht. Er weiß, wie wir olle, doß quch uns der Hohn kröhen wird, wenn
wir nicht sichtbor und hörbor mochen, wos wir wissen von der Wohrheìt über dìese Zeitlöufe und vom Besseren, ein ieglicher noch seinem Gewissen.

Die Kunst ist gewomt worden, nicht nur dos Menschengeschlecht. Zwei Weltkriege und ihre Toten sind unvergeßlich. Niemond konn mehr behoup-
ten, er wisse nicht, wohin Rüstung, Hoß und Lüge führen, niemond konn sich vor der Folter die Ohren zuholten, niemond kqnn on dem universolen
Wunsch noch Frieden und besserer Gerechtigkeit vorbeisehen und on ihren löngst überführten Feinden,
Wir sind gewomt. Jedoch wenn wir es dohin kommen lossen, doß uns der Hohn kröht, so wird uns keine Zeìt bleiben, die bítteren Trönen, die stißen
der Reue zu vergießen. Unser Hqhnenschrei wird ols der universqle Entsetzensschrei der Völker ertönen, wenn der Weltkrieg zum dritten lvlole ouf-
brüllt, und er wird ouch olles, wos Wíssen hotte und Gewissen, Geist und Tolente ols Verröier verdommen.

il
Es wird in unserer Kunst fost nichts bekonnf, weder mit dem Mut der Worner noch ols Bekonnimochung über den Stqnd der Zeitlöufe. Die Bilder ver-
leugnen die Menschheit oder erworfen Unmögliches on Kunstverstöndnis von ihr. Die Kunsf spricht sich selbst von der Verqntworfung gegenUber der
Mehrheit los. Moglich, dqß sie keínen Glquben hot, möglich, doß sìe Furcht hot, mi5glich, doß die Wohrheit unendlich schwer gut zu gestolten ist,
gonz zu schweigen vom Gufen selbst. Jedoch unmöglich, doß dìe Kunst selbst Ìhre TrqJition der Wohrhoftigkeit, des Bekennermutes/ der Menschlích-
keit und der woinenden Gestolfung verleugneT, unmöglich oder Verrot. Unmöglìch, doß do eine Kritik hìngeht, und die Bekennenden bezichtigi, sie
seien unmodern, während ringsum die Zurüstung .rr Morr"nrord getroffen wird. Unmöglích, doß dem Woinenden empfohlen wird, seine privofe Er-
lösung zu gestolten und die der Völker zu verleugnen. Unmogliche, furchlsome, verröterische Kritik,

lll
Otto Dix hol in vielen Werken vor ollem dieienigen des lrriums überfrihrt, dìe qn der Wirkungsmöglichkeit des womenden und bekennenden Kulst-
werkes in der Gesellschoft zweifeln, Seine Moppe "Der Krieg", dieser universqle Entsetzensschrei der Soldoten des ersien Weltkrieges, hot wie ein
Flugblott gezündet. Wuhrend die Obrigkeit, ongesichts der Grosbüschel, die do ous den Hirnen der geborstenen Soppeure wuchern, ongesichtsder
lollenden ldioten in der Mondkroterlqndschsft Èlonderns, verlegen sfommelfe, Herr Dix hobe om Moisenmord nur doi Negotive zu sehen vermocht,
zeigten die Uberlebenden die Blotter schweigend ihren Kindern. So hot.Herr Dix dem Militorismus wertvollstes Menschenrnãteriol gekostei. Er rtjchte
sich om "Schüizengrobenbild", der molerischLn Summq der Moteriolschlqchten. lm Kölner Wqllrqf-Richortz-Museum brochte es diJVerschwörung der
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t.
Reokfion zu Fqll. Als Houptstuck der Ausstellung "Nie wieder Krieg" zog es donn durch die deutschen Sttidte. In Dresden wiederum beseitigt und in
den Kellerverbonnt, ließesden Nozisolsbloße Existenz keineRuhe. Dies Bild worgeföhrlich, esmußtebrennen. Woein Bildsoverfolgtwird,
m,.¡ß mon seine Wirkung sehr gefiirchtet hoben.

IV

Es hilft ihnen nichts, den Skeptikern und sogenonnten Reoldenkern, wenn sie versichern, trotzdem, trotz oller Wqrner sei wieder und schlimmer mor-
schiert und gemordet worden, die Propheten gtilien nichts in dïesem Londe. Mon soll dcs ollen denen sogen, die dqmols gegen den t'Schûtzengroben"
und die oufkli:rerische KunsÌ ptibelten und sie heute ols " veroltet" bezeichnen, die donn olle oppositionelle Kunst in die Emigrotion und ¡n den Un-
tergrund frieben, ihr Verbot und ihre Verfolgung duldeten, ollen, die on der gesellschoftlichen Erlösungsmission der Kunst zweifeln. Jedoch soll mon
mit solchen resignierenden Weisheiten nicht den Mutigen kommen. Auch desholb, weil zu viele ollzu schnell bereit woren, die Kunst von der Mitver-
ontwortung loszusprechen, ouch desholb konnle Ieichter morschiert und gemordet werden in diesem Londe. Denn die bildende Kunsf wie iede geistige
Botschaft ist obhtingig von öußerem Druck - mon kqnn sie verfolgen und diffomieren; ist obhöngíg von Ìhrer Abhangigkeit vom bezohlenden Teil der
Gesellschoft - mon konn sie tolschweigen und mottsetzen; ist in ihrer Wìrkung endlich obhengig von ihren eigenen Föhigkeiten, Botschofterin der
Wohrheif zu sein.
Die Künstler in ihrer Mehrheit sind heute weder Nutznießer noch Beteilígte on der gesellschoftlichen Kronkheit und ihrem mossenmtjrderischen Aus-
bruchen. ln ihrer Mehrheit sind sie Leidtrogende und dogegen. Zwischen den kriegsgefuhrlichen Teilen derObrigkeit und den geistigen und moteriel-
len lnteressen der Künstler besteht ein größerer Unterschíed ols zwischen diesen lnteressen und der einfochen Lebenserwortung der Mehrheit. Wos díe
Kunst on die offíziellen lnteressen und ihre kulturellen Schottierungen bindet, ist moterielle, von den meisten Künstlern verochtete Abhängigkeit,
wos díe Kunst von der Mehrheit trennt, ist Unverstöndnis von beiden Seiten.

V
Hier ist zu rühmen die meisterliche Muhe um Verstöndlichkeit im Werke des Otto Dix, die der Verstöndigkeit fUr die großen Sorgen der Zeit und díe
ihrer Opfer entspringl. Sie ist die Quelle der Wirksomkeit dieser Kunst. Weil Dix so iJberous deutlich wor, wurde er vèrstonden, wurden seine Bilder
Dokumente und.Fonole einerpozífistischen und humonen deutschen Moderne und die Zielscheiben fur ihre Feinde. Dqbei hqt Dix seine Kunst niemq{s
zur Mogd dei Mossen gemocht, geschweige denn zur populören Hure; iedoch ohne sonderliches Pqthos schien es ihm tunlich und rnögl¡ch, dem Ge-
wissen, dem Zorn und der Sehnsuchl der Mehrheit einen Plqtz ín der Moderne zu sichern. Dieser Reqlismus ist kein Produkt soziqleiUnruhe, er íst
die Antwort dorouf und ouf dos "Hönde - Woschen - ln - Unschuld" der herrschenden Kunst.
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Dix hot immer in der Verzweiflung begonnen und sich durch eine noch größere zur Verstöndigung mit der menschlichen Wohrheif hingeorbeitet. So
isf seine KunstunterEinbuße on kritischer Schörfe immer humoner geworden. DieVerzweiflung der zwonziger Jqhre bestond nícht nur qn der morbiden
Schomlosigkeít der btirgerlichen Gesellschoft, die mon enllorven und onklogen konnte, wie es Dix in vorderster Linie geton hot. Die Verzweiflung,
die Dix zur ersten Wondlung seines Reqlismus fUhrte, wor die om Menschen úberhoupt. Díx stieß in der notwendigen Prözision seines verstöndlich-
mochenden Reolismus ouf die Verdinglichung des lebendigen Menschen in der bürgerlichen Geldordnung. Seine Dirnenbilder, Borlorven, die Men-
schenrosieseiner Kriegskruppel und ouch die"Eltern", dieseRuinen des Zwölfstundentoges, sindolsbloße Sochen, Woren einesunbormherzigen
Morktes gemolt. Dix sqh den Menschen om Ende wie die Kronkenschwesier, die den Potienten oufdeckt, ols bloßen Foll oder wie der Arzt, der ihn
oufmerksom, in beruflicher Mitleidlosigkeil, entgegennímml. Sochlichkeit kqnn eine Tugend gegenüber der LUge sein. Diese hot Dix reprösentiert.
Sie konn ein Loster werden, wenn mon mehr vom Menschen erwortef. Dix gob sich mit dem verdinglichfen Menschen nicht zufríeden und lehnte die
Flucht ín die verdinglichte Sochlichkeit der reinen Formen ob. Er erwûrtete, wöhrend die wehrlosen Zeitgenossen der Neuoufteilung des gesellschoft-
Iichen Mqrktes zwischen Monopolen und Teriorislen zum Opfer fielen, noch immer etwos vom Menschen. Er hullre ihn in Romontik, die von den ol -
ten Meisiern die Form, ous privdten SehnsUchten die Themen nqhm. "Die sieben TodsUnden" mit Hitler on der Spitze sind oltmeisterliche Kritik on
modernstem Terror, nichf mehr und nicht weniger.
Der Zusommenbruch von .l945 brochte für Dix zugleich den Zusqmmenbruch des ölteren, von der Gesellschoft obhangigen Menschenbildes. Wieder
hiifie er flt¡chten können in die formelle Reinheit wie es die meislen toten, wiederum wuhlte er den Menschen. Er mußte iefzt ous den wenigen Ge-
wißheiten des Guten und Wohren, ous verbleibenden christlichen ldeen und solchen der Wiederguimochung gewonnen werden. Kinder und iunge
Menschen, die neu heronwuchsen, holfen mit. Dss Leíd der Gefongenen und Konzentrotion¿ire verschmolz mít dem der Possìon fur den Menschen .
SS-Schergen geißeln den Menschensohn und Sondertruppen holten Kindermord, der Menschensohn ober steht ouf vor den Kriegsmoschinen und den
Mourern der neuen Stödte: " Krieg und Frieden " - und Dix wöhlte wieder dos Leben.

VI
Seín Nome fehlt unter keinem Appell gegen dos größte deutsche Ungluck, Bruderkrieg und Atomgefohr, Oft schriit er ollein zum Protest, Seine Kunst
wirbt unverdrossen um Verstöndigung über dos, wos uns gemeinsom retten konn. Er beschickt gelossen Ausstellungen in Ost und West, ohne sich efwos
zu vergeben, weil er der Üb"tt.rgrng ist, doß wir hüben und drüben die gleichen Sorgen um die Erholtung der Exístenz hqben sollten und díe vor
ollen onderen. Weil er zum Ausdruck und in Gestolt bríngt, doß ieder Deutsche und ieder Künstler, der sich um diese Frogen gestoltend und wornend
bemüht, dqs Recht hot, iiberoll dovon zu zeigen und z! zevgen, ouf doß uns der Hohn niiht kröhe olsVerröternon unserem besseren Wìssen,
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lm Johre 1958 veronstoltete die Deutsche Akodemie der KUnste ( Osr-Berlin ) eine Ausstellung:
"Deufsche Grophik lB80 - 1957" in Moskou und Leningrod. Die rund ll0 000 Beucher sohen eine
AuswohlsoziolkritischerDorstellungen vonKlinger UberGrosz bisFritzCremer. lm Bereích der sow -
ietischen Kunstdiskussion wirklen dlese Blötter schon revolutionör und provozierten leidenschoftl iche
Zustimmung und Ablehnung. Einer Freundespublikotìon der Akodemie sind die folgenden outhen -
tischen Eintrogungen ous dem Göstebuch der Ausstellung entnommen. Sie durften einonnöhernd
oblêktives Bild der durchschnitllichen Kunstmeinung der Sowietbiirger vermitteln :

"Die Ausstellung ist großortig. Die deutschen Grophiker hoben dos Bonner Goyos und Doumiers er-
hoben. So eine Grophik Formolismus und Dekodenz nennen, können nur stumpfsinnige Beomten -
seelen, fur die olles Neue irgendwie sehr unongenehm ist."
Leningroder Gösfebuch, Student Schublidse, Frunse.

"Doch wer brqucht dekqdente, formolístische Arbeiten ? Der sowietische Besucher soll nur dos Ge-
sunde sehen, dos dos Neue widerspiegelt, den soziolistischen Aufbourdie deutsche Kunst, Mon
muß die sowietische Jugend vor fremden EinflUssen bewohren, die nur den iugoslowischen und pol -
nischen Revision¡sten in der Kunst zum Nutzen gereichen.¡r
Leningroder Gösfebuch, ein Oberstleutnont im Ruhesfond.

"Unsere Kunstler mUssen unbedingt bei den besten ouslöndischen Grophikern lernen, insbesondere
beidendauf¡chen.FostolleschöpferischenMethoden, diedurchdiedeutscheGrophikouf derAus-
slellung gezeigt werden, hoben ein unbedingtes Recht ouf Existenz und Anwendung in der sowieti-
schen Kunst.'¡
Leningroder Göstebuch, die Studenten des polygrophischen lnstítutes Swmionow, Korsin.

"Die Ausstellung ist sehr guf. Schode, doß mon keíneWerke von Kondinsky, Schmidt-Rottluff, Klee
u.o. sieht."
Len ingroder Gösfebuch, Unterschrift un I eserl ich.

"Sehrviel lnteressontes und Tolentvolles, ober nichf sellen ouch Pothologisches, dos dennormql
fuhlenden Menschen entstel lt. ¡¡

Moskouer Göstebuch, S. Serbinowo.

"Monkonnolsogonz unoufdringlich einen weit störkeren.Eindruck mochen, weit störkererschgttern,
ols dodurch, doß mon den Betrochter mit der Nose ouf dos Dorgestellte sti¡ßt und ihn nötigt, gut zu
hondeln. Ohne iegliche Monieriertlreit und doch wie ousdrucksvoll, Dos ist ein Weg !"
Moskouer Göstebuch, eine Kunststudentin ous Moskou.

"Grooz ist ein herrlicherZeichner, neben ihp konn ich nurPicosso stellen. lch soge dos ohneKom-
mentor, ohne GegenUberstellung. Fossen Sie es ols Plus oder olsMinus ouf. Grosz isl fur unsoußer-
ordentlich interessont.t'
Prof. A.A. Sidorow, in seiner Ansproche über die Ausstellung.

"Die Deutschen I Wieviel Leid hqben sie verursocht, wieviel Leid selbsi erduldet. Sie werden doch
nicht wieder Krieg fuhren ?"
Leningroder Gustebuch, die Studenten der LPGI "Herzen".

D¡E DEUTSCHEN
Togebuch einer Ausstel lung
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GESCHICHTE DES MODERNEN REALISMUS V
SOWJETUNION
ÜgTn DE N GRABE N
N¡cKEL cnüNSTETN

Wohl ouf keìnem onderen Gebiel der Kultur ist der Groben zwischen Ost und West gegenwtirtìg so tief wie ouf dem der Bildenden
Kunst. Dqß Sotre noch Besichtigung der Moskouer Tretiokow-Golerie demonstrotiv sein Glos ouf die fronzösisch-russische Freund-
schoft, ober nichf ouf die Bildkunst der Gostgeber leerte, doß Chruslschow vor den Bildern des Genossen Picosso in ebenso demon-
strqtives Gelöchter ousbroch, doß Hoftmonn dén sozìolistischen Reqlismus der toiolii¿iren Demogogie und die sowietischen Ästhetiker
die westl ichen Modernen der volksfremden Dekondence bezichtigen, dergleichen offenbort Geschmocks- und Anschouungsdifferenzen,
die in Liferotur, Film, Musik, Theoler quch in der eisigsten Zeii des Kolten Krieges nicht bestonden, Künstler wie Gorki, Moiokows-
ko, Scholochow, Leonow hoben sich für interessierte Westmenschen trofz ihrer unverhohlenen kommunisiischen Uber=eugungen in Form
und Themo ihrer Werke Weltruhm erschrieben, vom Glonz eines Schostokowifsch, Oistroch, der Powlowo oder eines Eisenstein gonz
zu schweigen. Der"so2iqlisiische Reolismus", den Hoffmqnn eine Ausgeburt desStolinismus nennt und mit Hitlers Kunstwollen gleich-
setzt, ist in entscheidenden Grundzúgen von MoximGorki erorbeitet und literqrisch prqktiziert worden, und kein ernsthofier Kenner
bestreitet ihm hohe künsilerische Möglichkeilen. Porleílichkeit und soziqlistischeAbsicht, wie sie der S,R, von seinen Genossen for-
dert und wie sie dem westl ichen Kunsfbürger einen östhetischen Brechreiz provozieren, sind vom sowietischen Film von Eìsenstein über
Pudowkin bis zu den "Kronichen" hinreìßend gestoltet worden. Wenn ron nicht wie unsere Literoturpäpste im Folle Brecht Übett"u-
gung und Begobung trennt und gerode die begobtesten Russen der Schizophrenie bezichtigen will, so muß mon ihrer ästhetischen Me-
thode kl¡nstlerisches Lebensrechf in der Gegenwort zubilligen.
ACHSELZUCKEN
FUr die Gemölde und Plostiken derSowietkUnstler ober bringt ouch der gutwillige lnteressent ous demWesten koum mehr ols ein Ach-
selzucken ouf. Auf der Biennole, oder in Brüssel prösentierte sich die typische Sowiefkunst für den Westgeschmock ols ein einziger
östhefischerAnochronismus, dem'ouch die onerkonnt sublime Pinseltechnik oder Komposìtìonsföhigkeii der russischen Moler nichf ouf-
zuhelfen vermog. Selbst offene Vertreler einer soziolgesiimmten und neoreolistischen Kunst im Westen gerieten mit der sowiefischen
Bìldkunsi ìn Streit, Ben Shohn fi.¡hrte bíttere Kloge ijber die russischen " Konformisten " der Kunsl, Riverq fqnd in Moskou wenig Ver-
stöndnis für seine revolutionäre Wondmolerei, Guttuso wird erst neuerdings okzeptiert ( siehe Auszug ous " Sowietskoio kulturo " in
diesem Heft ), dìe Mehrheit der westlichen Gegenslondsgeireuen lehnt den 5.R, ols noturolistischen lrrweg ob, und wird den Chro-
nistendesmodernenReqlismusbezichtigen,sichoneinObiektzuverschwenden,demdiewesentlicheDiskussionsvoroussetzung, näm-
lich die Modernitöt, ermongele,

FRAGESTUNDE
Nun konn sich eine sochliche Kunstgeschichtsschreibung nicht dorin erschöpfen, die Russen om westlichen Begriff künsllerischer Mo-
dernitat qbzukonzeln, Dìe enlscheidendeFroge ist vielmehr, ob es ongesichts derLeistungen der sowieiischen Literotur ein obiektives
Zuri¡ckbleìben oder Versogen der sowietischen Bildkunst g ibt und worum oder ob dos westl iche Kunsturte il ouf diesem Gebiet so extrem
und verstiegen ist, doß es quch die obiektiven Leistungen der Sowietkunst nicht zu fossen vermog? Ferner, ob eìn "moderner" Reol is-
mus im Sinne dieser Untersuchung im Rohmen desS,R. überhoupi möglich oder wìe seine konsequente Gestoltung unter soziolistischen
Verhöltnissen onzusehen ist?

REALISMUS ODER ILLUSTRATIONISMUS ?
Um den Blick ouf die wirklichen bildki¡nstlerischen Leistungen der Sowielkunst und ouf die Gegenwortsituotion ihresReolìsmus freizu-
bekommen, muß mon sich vor ollem von der Vorstellung der siolinistischen Schouporolen befreien. Dos ist besonders desholb wichtig,
weil die Sowietkünstler härfer und kenntnisreicher domit zu GerichT gingen ols die schodenfrohesten Kritiker des Westens, 'Te weiler
es ging", zürnte Altreol ist und Kommunist Jogonson quf dem l. Unionskongreß der Bildenden Künstler der Sowietunion im FrUhiohr
1957, "desto weniger befriedigtenden Belrochter und dieKünstler die unertröglich gewordenenschoblonenhoften Porodekompositionen
und Porodestotuen. Nur gonz wenigeWerke hielten derPriJfung durch dieZeit stqnd. ln den meisten gob es nur eine erzöhlerisch ouf-
geputzte Hulle des Lebens . . , Vor ollem wìrkte sich der Personenkult ungünstig ous . . . Monumentol itöt wurde durch Schwulsl, De-
klomotion und Rhetorik ersefzt". Als Kennwort fúrdìese Kunstprodukiion, die mon bei uns zumeisi mil dem "noturolistischen lrrweg"
meint, gilt heute in der SU der Begriff "illustrotive Methode", Stott der vom S,R. iheoretisch geforderten schöpferischen Auseinon-
dersetzung mii der sowietischenWirklichkeit beschrönkten sìch die von Ehrenburg im "Touwetter" trefflìch gekennzeichneten Korriere-
moler ouf die gängigsteVeronschoulichung der Porteiporolen, die "oufgeputzie HUlle". Jogonson : rt. , . womit notúrlich iede Meister-
schoft unmöglich wurde". Dìese selbslkritisch begriffenenVerirrungen berechiigen westliche Historiker wie Hoflmonn iedoch nicht zu
Behouptungen wie: "in dreißig Johren ist der soziolistische Reolismus nicht fuhig gewesen, einen einzigen Nomen oder ein einziges
Werk der.Welt erinnerungswürdig zu mochen" ( Geschichte der modernen Molerei ).



S. Petrcw-Wodkin: Der Tod des Kommissors, ö1,1927
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ENTDECKUNGEN
ieit der sowietischen Beteiligung on der Kunstschou der Brüsseler Weltousstellung " 50 Johre moderne Kunst'r sind zumindest Nomen

wieAlexondårDeinekq undW-erJMu"hino unvergeßlìch. Deinekos 1928 geschoffenes Gemölde "Dìe Verteidigung Petrogrods" ( gegen
j;; =;;i;ìr:;." Generol Judenirsch durch die rore Armee ) mit dem Siolperzug der Verwundeten ouf demviodukt und der ousgreifen-
den Morschkolonne der Bewoffneten unten, widerlegt sowohl Hoftmonn qls die Dogmotiker von links ( R.M. Nikiforow : 'rDÜrffîgkeif
des Kolorits", "formelle Tricks"r "beschrijnkte und schemotische Zeichnung". in: Kurzer Abriß der Gesch.d.sow' Molerei, Dresden

1953). Wie dì. Ve,se Mir¡okowsí<is vereinigt dos Gemölde eine bewußteStrenge derForm und ryihmische Stilisierung mit bedingungs-
losem revolufionörem pothos. Hier ist die Ñohtsielle der sowielischen Bildkunsi mit den Höhepunkten der sowietischen Literotur und

ein höchst moderner Aspekt dieser Kunst freigelegt

HEROISCHER REALISMUS
Er entsfond im lebhoften Gruppenstreit der Zwanziger Johre in KUnstlervereinìgungen wie "Assoziotion der Moler des revolutionören
Rußlond ', und ,'Ost" , Dìe Monifeste forderten einen " heroischen Reol ismus " ouf der Höhe der gesel lschofil ichen Aufbruchstimmung
und wiesen sowohl ouf die notionole Trodition der soziolrevolufionören "Wondermolèr" des 19. Johrh. ols ouf die neuen Motive der
Umwelt hin, Für die "Ost"-Gruppe um Deineko woren bestimmend "Dynomik und Rhythmìk der Produkfionsprozèsse, dìe neue Orno-
mentik - Geflecht von Brgcken rnd Krun"n, dìe durchbrochene Schonheit der Stohlorchiiekturen" ( J.W. Tugendhold, Die Kunst der
Oktoberepoche, Die Akodemie, Moskou 1930 ), Der Sport und seine Gestqlten ols neue gesellschoftliche Kommunìkoiìonsmitiel, in
d.nenOpii.igus und Reolitat vereint dorzustellen wor, fond lebhofte molerischeUmsetzung, Pothos und Elon in strenger Stìlisierung
besrimmån ouch die Plostiken von Wero Muchinq. lhr Monument fur d¡e londwirischqftliche Douerousstellung in Moskou - Arbeiter
und Bäuerin mit den Emblemen des Sowietstoqtes - ist in der gebollten ruckortigen Slilìsierung wieder genou mit den Versen des

Moiokowski zu vergleichen.
EPISCHER REALISMUS
Die sttirkste Molergruppe ober bildeten die "Troditionolisien" der "Wqndererbewegung". Sie trofen schon wdhrend der frühen zwon-
ziger Johre die bedingt4ngslose Entscheidung gegen die sowietische Moderne um Totlin. Chogoll, Motuschkin, Punin, Molewitsch,
die sogenonnten "Linkeri" ( Ìm Sinne Lenins : "Der Rodikolismus, die Kinderkronkheii des Kommunismus" ). Mon enistellt dle kûnsi-
lerische Situofion in Sowietrußlond vollkommen, wenn mon in dieser Entscheidung eine kommunisfìsche Porteimoßnohme erblickt'
Kommunisten und Pqrfei woren sie olle: Deineko, Toflìn, Gerossimow, Brodski, Kommunisten schrieben die Kritiken und vergoben
die Auftröge. Die Befürworter der nqturnohen Wonderertrqdilion ober wollten eîne volkslüml iche, den revoluiionören Mossen ver-
stöndliche Bildkunsf im Sinne Repins, die "Linken" wollien vor ollem bedingungslose, von der Revoluiion befreife Form. Als driiie
unobtjnderliche Kroft ober scholtelen sich immer störker der Geschmock und die Ansprúche des Publikums ein, dos seine Revolution
selbst gemocht hotle und seine Kultur hoben wollte. Ihnen sionden die"versltindlichen" Gemölde selbstverstöndlich nöher, es wollfe
seine Helden, seíne Feinde, seine Leiden und ols mqrxistìsch gebildefes Publikum seine revolutionierteWirklichkeit sehen. Dos kom-
munistische Publikum zwong die cnfongs oft schwonkenden ldeologen zur Entscheìdung gegen die bloße Kunst, Dobei gob die heroi -
scheStimmungderKompfiohre ouch denTroditionolisienoft noch die gleichen menschheitlìchenlmpulse wie denDichternScholochow
oder Glodkow. Mqler wie K.S. Petrow-Wodkin oder P.M. Schuchmìn hoben von einer neuortigen reolistischen Sponnung bestimmte
Gemölde ous dem Bürgerkrieg geschoffen, deren Menschenbilder durchous Gegenstond Scholochowscher Epik sein könnten.

BEGRIFF UND GESTALT
lnmitten dieser Kömpfe, Gegensöfze und Möglichkeiten wurde von Gorki und onderen die tistheiische Theorie enfwickelt, die ols
Le itl in ie und spöter o ls Schmo lspu r dem seit I 932 vereinhe itl ichten "Verbond der Bildenden KUnstler der Sowielun ion " verordnet wu r-
de:Der SoziolistischeReolismus. Die Formel, ouf die sich 1957 noch der Abrechnung mii der lllustrqtionskunst der Stolinöro die Mo-
ler und Bildhouer wiederum einigten:

"Der S.R. ist die wohrheitsgetreue, historisch-konkrete Dorstellung der Wirklichkeit in ihrer revoluiìonären Entwicklung, Dobei
müssen sich Wohrhoftigkeit und Konkretheii vereinìgen mit der Aufgobe der ideologischen Umformung der Werktatigen im Geì-
ste des Soziolismus",

diese Formel isf ein Ergebnis fheoretischer Auseinondersetzungen unter sowjetischen Morxisten und in der Proxis eine Formel von lde-
ologen und SchriftsÌellern wie Gorki (ouch 1957 wurde sie direkt vom Schrìftstellerkonkreß fUr dÌe Bildkunsl úbernommen). Sie hot
sowietische Schriftsteller nicht gehindert, gute Bücher zu schreiben, für Mqlerei und Plostik erwies sie sich offenbor ols nicht spezi-
fisch genug .

Denn für den morxistisch gebildeten Künstler sind Bild, Gestolt und Begriffe nur verschiedene Formen der subiektiven Widerspiege-
lung der obiektiven, unobhöngig vom Menschen existierenden Reolität, die er im Sinne seìner morxisiischen Gesellschoftsouffossung
künstlerisch zu beeinflussen sucht. Nun bietet die notionole Sproche einesVolkes dem Schriftsteller ober bereits ein begrifflich vor-
geformfes Rohmoterìol, der bildende Kúnsiler steht dogegen der uferlosen, begrifflich nicht gefoßten Vielzohl der Erscheinungen ge-
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genuber. Der morxislische Künsller hört von Lenin ( im Eínklcng mit der klossischen Ästhetik bis zu Hegel ), doß es seine Aufgobe
sei, in der Dorsiellung der individuellen Erscheinung dos Allgemeine, dos " Typische" einer Epoche, eines Themos zu offenboren.
Überwiegt in seiner Dorstellung dos Allgemeine gegenÜber dem Individuellen, Sinnlich-Konkreten, so gelongt er wie die "Linken"
der zwonziger Jqhre zur Abstroktion (siehe Totlin : Monumeni der lll. lnternorionole ). Überwíegt dos lndividuelle, Singulöre, so
trittdergroßeGedonke,derhöherebegrifflichelnholtdesWerkesinderFi¡llederzufölligen,reinöußerlichenDetqilszuruck. Die
Kunst verschwoppt in Noturolismus. Genou dieser Gefqhr erlog dìe sowietische Bildkunst oft und zwor offenbor desholb, weil Publi-
kum und ldeologen die leichte Verstöndlichkeir, die bloße Wiederspiegelung der Umwell mit Reolismus verwechselten. Weil ferner
ollerlei Wunsch-und ldeolbílder wie Optimismus, posìtiver Held, beispielhofte Hollung usw. den dorgestellten Erscheinungen tiber-
gestUlpt wurden, stottln der Reoliiat gesucht.
Molerei und Plostik woren gegenüber der Sprochkunst úberfordert. Sie gelongten nichÌ zur Gestoltung ihrer eigenen spezifischen
Form, ihrer gesloltelen Begriffe, weil sie keine Zeit fonden, ous der Fi¡lle und Flucht der Erscheínungen dqs historisch Konkrete,
Wesentliche'herquszuqrbeilen, An die Sfelle der oktiven reslislischenAneignung derWirklichkeil irot dieAbhöngigkeit von ihr oder
ím onderen Extrem die mít Notur oufgeputzte Hulle der Theorie : Noturolismus oder lllustrqtionismus.
GE GE NWART
Der schmolspurigen Ausrichtung der Kunst ouf den eingöngigslen Noturslil onfwortele die bildende Kunst der Chrustschow-Äro mit
einer breitenAufföcherung. Mon entdeckt, doß der soziolìstísche Reqlismus kein Stil, sondern diê Vielfqlt der künstlerischen Formen
einer moleriolistischen und revolutìonören Weltonschouung ist, die in ihrer spezifischen Eigenort von der lndividuqlitöt, der Notio-
noliföt, der künstlerischen Trodìtion und Generotion obhungig ist. ln dieser Skolo kqnn sich ein nqch unserem Formempfinden ¡'mo-
derner" Reqlismus durchous entwickeln, Werke wie von Georgii Nisski oder Tqir Teimur Ogyly Solochow verkörpern die strenge sti-
listische SochlÌchkeif der "heroischenrr Trodition ouf einer schlichteren, poesievollen Stufe. Von der "Neuen Sochlichkeit't unserer
Zwonziger Johre unterscheìdet diese Bilder nur ihre heiiere oder potheiische Zuversicht im Blick ouf dos Dosein ( Morgen on der
Wolgo ). Der unmitlelbore Rijckgríff ouf die heroische Oktobertrodition bereiiet Schwierigkeiien, weíl sich dos Lebensgefuhl der
Jüngeren gewondelt hof . G.M. Korshew, der mit einem Triplychon ouf der Allunionsousstellung lgó0 ouffiel, ldßt sich in den röum-
lichen und perspektivischen Anschnitten offenbor vom Film inspirieren. Die bekonnte Portisonengruppe von Fiodor Fiweski ist mit
rodinscher Ausdrucksstörke modelliert, leidet ober on der Ubermößigen Detoiliertheit, eine Folge der Kontqktormut der sowietischen
Skulptur zurArchitekfur. Dìe meistenFiguren undGruppen werden fürAusstellungszwecke undPreise modelliert und geroten zu über-
großen Vitrinenslücken. Auch folkloristische Troditionen trelen ietzt störker hervor und in reìzvollen Kontrqst zur oktuellen Themo-
fik. G.N. Tschoblioschkin schildert den "Hof einer Kollektivwirtschofl" ous der Vogelschou wie ein brueghelsches Dorf .
Die Mehrheit der Bilder und Figuren bleibt frend, wie ous einer onderen Zeit. Die Vorstellungen vom sowietischen Fotogrcfismus
sínd iedoch korrekturbedürftig, die von der polilischen Schoukunst desgleichen. Die Russen molen mit kröftigen, breiten Pinselstri-
chen, lebhoften Forben und storker Modellierung in ihrer impressionistischen und reqlistischen "Wqnderertrqdifion", die zugunslen
eines unruhigeren und pröziseren Lebensrylhmus und seiner Sehweise oufgelockert wird, Befohlen, kommondierl, gelenkt sehen díese
Riesenouestellungen nicht ous, so wenig wie die Menschenmqssen/ dìe sich hindurchwölzen. Eine Revolution hot stottgefunden und
eíne Kunsf fÜr Revolutionöre gezeitígt, die eigentlich recht friedlich, nqch unserem Gefuhl zu friedlich, zu beschrönkt und bieder
oussieht. Jedoch wir urteilen noch dem Geschmock der Russen vom Stondpunkt der Biedermönner, die ihre Revolution in die Kunst
verlogt hoben,





DIE BILDER RENATO GUTTUSOS

( Sowietskoio kulturo, Nr . 76 29.ó. l9ól )

übersefz't von Moríno von Achenboch

Renoio Guffuso: Stroßenszene, Ol, 1957

über den Stond der sowietìschen Kunstkritik der Chrustschow-Äro unterrichten die Auszüge ous der GutÌuso-Besprechung der kulturomtlichen Sowiet-
,.lir"g. Die ersîe Koliektivousstellung desgroßen itolienìschen Reolisten (siehetendenzen Nr. I und Nr.5) in Leningrod wurde indersowieti-
schen Kritik lebhofi begrÜßt' 

Redoktion tèndenzen

Wir hoben quf diese Ausrielluns gewortel.
ôutirro r"gir.n sich und seine-r}eit¡ 'l.Wenn ich Zeit und Beruf wöhlen könnte, wöhlte ich unsere Toge und den Beruf des Künstlers 'r ' . . Seine

Kunst bewãgt sichdobei,:,ufJen Spuhweg¡en der Zeit, síe findel in dos Bergorbeitergefdngnis Siziliens, den Zorn derqufstöndischen Londqrbeiter,
in ihr ist der Schmerz von Algerien und dos Blut Lumumbos . . '
Der Ausgongspunkt des Kunst[rs ist dqs Leben, der Alltog. Ein iunger Bursche im. roten Hemd sÌtzt om Sonntog quf der Terrosse - er hol nichts zu tun,
nirgendio iinrug"h"n. Er spielt ouf seinem'Koffergertii billige Schloger.Ein kolobrischer Londorbeiter, einormer Teufel, fremd in diesemRom,

új;h;; uon der'hungrig"n Ërd. rnd dem gequölten ðhr¡rtus in-der Dorfkirche. Alles ist fremd, die gewoltige stodt, selbst die ioulende Ploite. lhn

Jmstehen Wt¡nd" uon dei Fqrbe des Rostesj Vororrwende, in denen Ausweglosigkeít beschlossen ist. Trouer und Schrecken in den weit geöffneten Au-
gen des Jungen ! verworren reift Unruhe in ihm, mühsom wölzen sich schwere Gedonken und suchen noch einer Lösung.
ãoogie-Woo-gie in Rom . . welche schwere, ni"ht d"n Johren entsprechende Trourigkeit ist quf dem Gesicht d* Mödchens, dqs sich obseits gesetzt

hoir"r¡"h obiendet von ollen und verslummt ist, fremd gegenüber der erzwungenen Frohlichkeil. wieder derselbe Gedonke: so dorf mon nicht mehr

leben.
Und die Bergorbeiter beim Schwefelobbou in der Arbeitsfestung. Wohrhoftig, dos ist nicht dos 2o. Jqhrhundert, sondern die Skloverei des olten Roms.

D., ¡ung" ¡üonn mit dem kleinen Sohn, verloren ¡n der Stodt - ìn einem blouen Wind, vor ungemütlicher Weite, völlig in Verwirrung.und Kummer;

eine'Nãherin im Keller, dos Gluck der Sonne hinterden Fensterscheiben, ein Possontoufder Stroße " Monn, der den Plotz uberquerT", einsom bis

zum Schmerz mit seinem Gedqnken - oll dqs ist eines : so dorf mon nicht mehr weitermochen !

Die Bilder Guttusos sind keine Erlöuterungen obgedroschener Wohrheiten. Du betrschtest sie, und es entstehen Porollelen, Assoziqiìonen in dir.
¡rr."Jr.l gibt der Künstlêrnur dieAndeutuig eine-s Gesichres und der Besucher ergreift selbst den Gedqnken und fugt seine Vostellungen hinzu . . .

'. Die MenJchenmenge ,, besteht or¡s einer Reìhe von dynomischen Figuren, du siehsÌ sie und siehst sie nicht, die Gedonken nicht berührend possieren

die possonten vorbei, mit fluchtigen Linien ouf dÌe Leinwond gewårfen, dein Eindruck ist dos ollgemeine Erkennen dieses lebendigen und schönen

n¡'y*r"r, U"a in diesem FlußwirdderBlick plötzlich geholtenvom Gesichteiner Frou, von ungewöhnlicherSchonheit, durch lrgendetwos, sehr

betonnt, sehr zeitgenössisch und die Fontosie doch in ferne Vergongenheit fÜhrend.
Ú5; Ji: iunrt cittrro, konn mon srreiten, ober es ist u"tgubii"h, ihn mit vorgefoßlen Vorstellungen einordnen zu wollen. Er hot seinen Weg und

es gibt keine Nòlwendigkeit ihm Wegweiser hinzustellen. .
. .". in d", tiefen Leidãnschoft des (ampfers ist er fur Nochqhmer nie zu erreichen, die noch der öußeren Schicht seiner Kunst greifen wollen. Oft
ist er fost gefallig in seinen molerischen Andeutungen, ober diese Hinweise drücken die Energie seiner Gedonken und Gefühle ous. Er ist expressiv ,
ober dos íJ ein E-xpressionismus der tiefen und wqhihoften Bewegtheit. Er ist ousdrucksstork, es isr die Ausdrucksstörke des Meisters, der die leben -
dige Kroft des Verdichtens in der künstlerischen Sproche beherrschl.
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Ügrn NONKONFORMISMUS
IN DER KUNST

ous "The shope of content", Vintoge books, New York,
Ubertrogen von Heino F. von Domnitz

.., Konn mon nicht vermuten, doß wir olle eine Bestimmung zum Nonkon-
formismus in uns frogen, vielleicht überlogert und unterdrÜckt im lnteresse
unseres ollgemeinen Wohlergehens, ober föhig, von den Werten des Uni¡b-
lichen berUhrt, gestörkt und inspiriert zu werden, die der Kunst selbst so
tief eingebettet sind?
lch bezweifle, doß die Ubliche psychologische und soziologische Meinung
eine derortige Ansicht zulaßt. lm Gegenteil, ich weiß, doß die ollgemeine
Meinung ouf diesem Gebiet dofúr halt, doß wir von Notur qus zum Konfor-
mismus beslimmt sínd, Wir scheinen gehemmt durch den Herdentrieb, einge-
zöunl von derTrodition, bedrückt von Archetypen, ousgerichtet, eingerich-
tet, wir werden von oußen besfimmt, es wird über uns bestimmt.
Dq ich nicht donoch trochfe, derSoziologie Genüge zu tun, fUhle ích mich
nicht verpflichtel zu korrektem soziologischem Verholten, Es mocht mir
nichts ous, beim Herdentrieb onzuecken. Und wos die Trodition ongeht, so
onstöndig und reizvoll sie sein mog, ich fUhle, doß ich im Gonzen dqriiber
hinous bin, lch gloube weder on den stotistischen Menschen noch on den
Herdenmenschen ( den Kuli ) und ich lrdume von einem Tog, qn dem beide
mit flossilen Knochen in eínem wundervollen Museum f¡.ir dieNorren dieses
Jqhrhunderts ousgesfel lt sind.
Nonkonformismus ist nicht nur eine wünschenswerte Soche, er ist eine Tot-
soche. Mon broucht bloß zu bemerken, doß olle Kunst ouf Nonkonformis-
mus oufgebout ist... und doß jeder große historische Wechsel ouf Nonkon-
formismus beruht, geschoffen wurde mit dem Blut und dem Ruhm von Non-
konformisten. Ohne Nonkonformismus hötten wir keine Menschenrechte und
keine Mogno Chorto, kein ollgemeines Bildungswesån, keine qmerikqnísche
Notion, wöre unser Kontinent nicht entdeckt, göbe es keine Wissenschof-
ten, keine Philosophie und vermutlich weniger Religion. All dos ist sonnen-
klor.
Aber es erscheint weniger klor, obmon Nonkonformismus broucht, um etwqs
Außergewöhnliches zustqnde zu bringen oder ob dozu genUgt, es derbe-
stehenden Situotion mtþlichst recht zu mochen ...
Der Künsller muß die Dinge nicht nur wohrnehmen, er muß sie ouch fühlen,
Dqrin unlerscheidet er sich vom Wissenschoftler, der leidenschoftslos wohr-
nehmen, registrieren, seine SchlÜsse ziehen konn und trotzdem von ollem
unberÜhrt bleibt. Der Künstler konn weder Linien, noch Forben, noch For-
men schoffen, wenn er ihre Richtigkeit nichi fuhlen konn. Wenn olso ein
Gesicht, eine Figur, einGrossfijck oder ein formoler Bildteil in dieser Hin-
sicht nìcht sfimmt, gibt es weder ein onderes Moß noch eine ondereAulori-
töt für ihn. Dorum dorf der Kiinstler nie versöumen, sich von den Vergnü-
gungen und dem Leid der Menschen onrühren zu lossen, denn gerode dorin
liegt die echte Gefühlsquelle, in der die ki¡nstlerische Arbeit beheimqtet
ist...
Weil der Künstler einerseifs unobhangig, ondererseitsgefühlsmößig engo-
gierf ist, wurde er so ofl zum Gesellschoftskritiker, io zum Porteigönger in
ihren brennensten Problemen. Dos ouch, weil er in seinem Privotleben mei-
stens ein Nonkonformist ist. Der Nonkonformismus Michelongelos, Leonor-
dos und Rembrondts ist verbrieft, sie olle überschritten die üblichen Gren-
zen des Geistes, der Kunst, des Verholfens, Dürer verehrte leidenschoftlich
den Kefzer Mortin Lufher, Dovid spielte eine Fuhrerrolle in der fronzösi-
schen Revolution. Courbet holf die Vendðme-Saule wöhrend der Toge der
Kommune in Poris stürzen, nonnte sie ein Symbol des Krieges und lmperi-
olismus. Selbst die omerikonische Revolution holte ihre engogíerten Künst-
ler Chorles Wilson Peole, nichi zu vergessen Poul Revere. Es gibt unzuhli-ge Beispiele : lch erinnere mích on dos Poris der zwonziger Jåhre, ols die
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, GEORG W. CHATMOWTCZ ( 32 ), SCHILLEREHRUNG, WIEN 59

Sie woren olle, olle wieder do, mil Stiefeln, Koppeln und Runen, denen bloß die Hoken fehlten, mit Fokeln und Fonforen, mehr denn 3000 Mon -
derln, oufmorschiert, den Schiller zu ehren, der sich nicht wehren konnte. Verdienre Rechtsrodikole, Heimotbi.indler, Anschlußfonotiker, Heimwehr-
leute, Storhembergs wilde, verwegene Jogd, wie sie sìch ,l938 dem unglucklichen österreich vermöhlte/ und die deutschen Pqnzer rollten uber den
gleíchen Plòtz, ouf dem sie den deutschen Klossiker hochleben ließen. Geschehen zu Wien vor zwei Johren, gesehen von Georg W. Choimowicz,
ihnen mit knopper Nof enlronnen wegen folscher Rosse 1939, Grophiker, Moler, Demokrot, on gutem Gedächtnis leidend. in diesem Punkt unver-
söhnl ich .



Koffees uberflossen von Gespröchen Uberdie neuzuschoffende,, Neue Welt,,,
ols die geringste östhetische Abweichung ihr eigenes politìsches Monifest
erfond. Donn die Dreißiger Johre und die Depressionsiohre in New york,
ols es beinohe keinen Kunstler ohne Engogement zu polìtischen oder sozio-
len Theorien gob, ohne eine Lösung fur seine Zeif,
Aber viel sprechender ols oktiveTeilnohme oder persönlÌchesVerholten der
KUnstler ist die leidenschoftliche Niederschrift ihrer Sympothien, wie wir
es über Leinwönde und Mouern in der gonzen Welt geschrieben finden, in
Gebaude gemeißeli oder in ihren Archìven verstout ols Rodierungen, Holz-
schnitie, Lithogrophien und Zeichnungen. Hiersind die Bekennlnisse un-
ouslöschl ich obgedruckt und unfrennbor von der Kunst on sich,
Eines der ijltesten díeser Bekenntnisse wurde von Ambrogio Lorenzetti im
frUhen 14. Johrh. geschoffen und breilei sich uber drei Wönde im Rotssool
im Pol ozzo Pubbl ico in S ìeno. Einer Dcil egung .ijber d ie Sunden der schl ech-
len Regierung und die Tugenden der tuten: eìn Denkmol der mittelolterli-
chen"Freien Stddt", ein schöner und königlicherTroum von Gerechtigkeit.
Eines der letzten Bekenntnisse dieser Art ist Picossos "Guernico". Leiden-
schoftliche Anteilnohme qm Schicksol der Menschen reicht von Mosoccios
" Adem und Evo " bis zu den Leidenden ouf Kathe Kollwitz "Weberstreik"
undweìter bis in die Gegenwort, obgleich heute seltener. Pqrteilichkeit zu
Gunsfen der Leidenden ist eine immer wiederkehrende Leidenschoft in der
KunsÌ - Brueghel, Rembrondt, Doumier. Mit diesen Dreien und so víelen
onderen, verbindet sich die ondere Seite : Anklogen und Verhöhnungen so-
zioler und politischer Mißstönde.
Nonkonform ismus .
Wuhrend die KUnstler sich bemühen, ihren Nonkonformismus so klor und un-
mißverstöndlich wie möglich zu gestolten, scheint eine der schwerstenAuf-
goben der Kritik dorin zu bestehen, díesen Nonkonfoimismus zu glötien,
diesen oder ienen Künstler gerodezu ols Modellfoll für Duldsqmkeit dorzu-
stellen. Mqn findet u.o, so efwos:"DieSchörfe Goyos isi koum wohrnehm-
bor, es sei denn mqn sucht donoch !" Oder : " Es gibt keinen Beweis, doß
Goyo sich in irgendeiner Form gegen die domoligen gesellschoftlíchen Zu-
stande okliv ouflehnte." Selbstverstöndlich hot sich Goyo empörf er pro-
testierfe mit der himmelschreienden, wirksomsfen, unvergeßlichsten Enf-
schleierung des religiösen und notionslen Fonolismus, die iemols erreicht
wurde. Schönheii? Jo, dos ist schön, ober diese Scho,nheit ist unfrennbor
von ihrer Kroff, ihrem lnholt. Wer wogt zu sogen, \MC¡nn ein weìnendes Ge-
sichi weinende Linie wird? Wer wird behoupten, doß dìe Linie ohne Ge-
sicht den gleichen Ausdruck trifft? Wer konn sogen, ob dieses Forbenspiel,
iener formole Aufbou, gerode dieserPinselstrich überhoupt existierte, wenn
nicht durch Leidenschqftlichkeii oder Gloube hervorgebrqchi?
Do liest mqn viel über Form, Forbe, Aufbou, nicht i¡ber eìne Bedeufung,
nichts vom lnholt und seiner Verbindung zum Leben ous der er hervorging,
DÌe finsleren und grousomen Fontosien Brueghels werden "cryptische lcono-
grophy", ohne Andeutung einer Wirklichkeit bestehend ous Gewolttölig-
keíten, Folterungen, dem Feuertod, den üblichen Proktiken der sponischen
Besetzung und ihrer Gerìchtsborkeii, dem Blutgerìcht. .
Selbsiverstöndlich wqren diese Künstler Nonkonformisten, Jeder von ihnen
rogt ouf ols Felsen menschlicher Wohrheitsliebe inmitten eines Ozeqns on
Korruption, Die Zivilisqtion hot sie in ollen bestötigi oußer in ihrem Non-
konformismus.
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DIE VERGESSENEN I

JANKEL ADLER

KÜNSTLER OHNE HEIMAT

VON IUnGEN BECKELMANN

Jonkel Adler, 1895 ols siebtes von zehn Kindern eines Müllers in einemVorort von Lodz geboren, gestorben 1949 in Englond, ist - wieviele iUdische
Moler - ZeitseinesLebens nirgendwo heimisch geworden. Und obgleich unterKennern nicht der geringsteZweifel on der Größe seinesWerksbesiehi,
fond es bis heute weder im ollgemeinen Kunstbewußisein, noch viel weniger on einem bestimmten Ort eine Heimot. Der Nochloß, der nur einenTeil
seines Oeuvres ousmocht - vieles ging in Deutschlond verloren -, wird von eìnem Rechisonwolt und Freund des Künstlers in London verwoltet' Bei
unsgobesbisherdrei Ausstellungen, eine inWuppertol (Adlerstudieriein Bormen und lebte, noch ldngeremAufentholt inSponien, bis ì933 in Di¡s-
seldorf), eine weiter in Fronkfurt, die dritte ìn Berlin, Der Eindruck, den sie hinterließen, wor tief, ging ober nicht in die Breife, so doßder Nome
Jonkel Adler immer noch eine Art Verstöndigungswort unter Eingeweihten ist.
Ein Neuerer wor Jonkel Adler nicht, er nqhm von Poul Klee und von Picosso. Auf die Bemerkung eines Kritìkers, doß er zwischen diesen beiden
Künstlern stehe, sogte Adler: dos sei ein sehr guter Plotz, Es wqr der Moler selbst der ihn dozu mochfe; denn er verstond, die öußerste Gegensöiz-
lichkeit zwischen Klee und Pìcosso, zwischen der subtilen, persönlichen Molweise und dem ki¡hlen Pothos der Gestoltung zu vereinigen - und dos
ollein ist schon eine Leistung, Aber vor den Gemulden Adlers wird niemqnd ouf den Gedqnken kommen, er hobe nur dìese Synthese geschoffen. Die
Gemölde besitzen einen gonz eigenen Ton, den in der modernen Kunst nur sieoufweisen. Ein Houch derEinsomkeit, Verlorenheit geht von ihnen ous.
Suchend blìckt der börtige Jude, der neben seinem Pferd inmitten einer Ebene steht, noch einem nicht erkennboren Ziele, Die Augen der "Zwei Fi-
guren" ( 1944 ) stehen eng beieinonder, grübelnd, wie verbohrt in lrgendetwos; den Hinfergrund bildet die Ecke eines Roumes, wqs eine Atmosphäre
hermetischer Abgeschlossenheit gibt. Auf die gleiche Weise isf dos gewoltige Bild des "König Dovid" ( 1945 ) ongelegt, KonìgDovid, der dieklobige
Hqrfe oufs Knie siÜtzt, die in die Soiten greifenden Hönde, die FUße wirken kroftvoll, doch dos Gesicht erscheint ebenso unwissendwie entrückt.
Mon hqt es hier mit einer spezifìsch iildischen Molerei zu tun, welche die eigeniümliche Gesfimmtheil dìeser Religìositöt ousdrûcki. Diese lnterpre-
totion liegt umso nöher, ols mon weiß, doß Adler in seinen letzten Johren zum iudischen Glouben zurUckkehrie.
Also bleìbt der Nichtiude von dieser Molerei unberührt, olso geht sie ìhn nichts on ?
Es liegl im Wesen großer Kunst, doß sie über ihren Gegenstond hinouswöchst, indem sie ihn ins nìcht mehr genou Nennbore ousweitet, ieder Gegen
stond enth¡:lt do pltltzlich einen Aspekt oller Gegenstände, jeder Mensch eine Seite oller Menschen, und wir erfohren vor solcher Kunst, doß þ uns

ein Gefuhl umgreifender Bruderlichkeit schlummerte, dos olle Unterschìede und Gegensätze durchwirkt - jenes Gefühl, ienes tiefverwurzelte Bed[¡rf-
nis, dos Feínde in öußerster gegenseiiiger Bedrohung veronlossen konn, Frieden zu schließen und den Versuch zu unternehmen, miteinonder zu leben .
Alle große Kunsl ist zutiefit friedliche Kunst, denn sie lehri den Menschen, sich in seiner Unferiigkeìt zu lieben, sich und seinesgleichen.
Solchen "Effeki" hoben ouch die Bilder Jonkel Adlers. Sie gehören zu den großen Kunsiwerken, die in der Epoche der Moderne geschoffen wurden' König t
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GESCHICHTE

DES MODERNEN REALISMUS VI

SKANDINAVIEN

GRAPHIK DER JAHRHUNDERTMITTE

VON NICKEL GRÜNSTEIN

loderne Form ous Skondinovien ist zum Begriff geworden, die nordische
unst der Modeme ist es mitnichten. Der lnvosion der Teokhölzer, Glöser,

neromiken, Kunststoffe und Textilien überdie Ostsee ist koum ein bild-
nerischer Nochschub gefolgt. Nur wenige Nomen wie Asgor Jorn und Ro-
bert Jokobsen sind neuerdings noch den Sternstunden der skondinovischen
Kunst mit Edvord Munch oder Andreos Zorn ins Bewußtsein jenes interno-
fionqlen Kunstpublikums gelongt, dos begierig noch den Holzloffeln, Sets
und bemoltenVorrotsbuchsen ous Finnlond, Dönemork und Schweden greift .
Der Houptgrund für dieses Mißverhcltnis : die skqndinovísche Moderne - vor
ollemhqndeltes sich dobei um Grophik- ist in ihren Htihepunkten sqchlích-
reqlistisch orientierl und \¡/enig geeignef, die gewünschte mystisch-dekoro-
tive Verzierung in die Heimstdtten des Soziolprestiges zu liefern.
Dobei entstond die neueskondinovische Kunsfous den gleichen Strömungen,
welche der nordischen Form den europöischen Rqum eroberfen. Um 1945
selzten sich die freìen Grophiker und lllustroforen mif ihren neuen, werk-
gerechten Stilen ebenso ollgemein gegen die Konservotiven durch, wie die
Kunsthqndwerker gegenüber dem nordisçhen Nippes. Die strenge Besinnung
oufdie Erfordernisse und Möglichkeiten des Moteriols in den grophischen
Techniken, in der Typogrophíe und &ichkunst wor die gleiche wie beim
M¿¡bel - und Stoffmusterentwurf; Grophik und Kunsthondwerk suchten den
gleichen Kontokt zu den Erfordernissen des neuen Bouens und Wohnens.
Wahrend die kunsfpudogogischen Reformer einen Feldzug gegen die Repro-
duktion (zumeist der Kunstdruckolten Geschmocks) und zugunsten der
Originolgrophik fijhrlen, sorgten großongelegte Bewegungen fiir die Ver-
breitung der Originole ( wie "Folkerörlsens Konstfrömionde" in Schweden ).
Der siorke Einfluß der sozioldemokrqtischen Kulturprogromme mit ihrer Er-
wochsenenbìldung und den Volkshochschulsysfemen trug dozu bei, doß die
moderne Grophík quontifotiv störker verbreitet und quolitotív enger mit
ihrer Umwelt verwochsen ist ols in onderen europöischen Löndern. Für die
gegenstöndliche Grundholtung - bei einer gleichzeitigen Vielheit von de-
korotiven Arbeiien in qllen Stilríchtungen - ist ouch die größere Doseins-
gewißheit in den troditìonell neutrolen Löndern mit ihrem soliden ogrori-
schen Hintergrund mitbesfimmend. Dos milfeleuropöische Kotostrophenbe-
wußtsein, Existenzongst, Depression und geistigen Fluchfbewegungen ous
der Reolitet spieli nur in exponierten Gruppen eine Rolle.

Nochtschotten der Gesel lschqfl.
Jedenfolls sind ouch die führenden skondinovischen Abstrokten der dogmo-
tischen Abkehr der Kunst vom lrdischen obhold. Asgor Jorn und seine Ge-
folgsleute trogen folkloristische und noive Zûge in den obstrokten Expres-
sìonismus, eine koboldhofte Ausfölligkeit gegen Normolitöt und geistiges
Besìtzbürgertum. Die Schule der dönischen Bildhouer wie Jokobsen, Heerup,
Jensn verorbeitet flossile und orchoische Formen, Muscheln und ldole zu
skurrilen Portröts. Und Svend Wiig Honsen, ein legitimer Nochfolger des
großen Visionärs Edvord Munch, liefert die menschlìchen Ausgeburten der
Untergongsstimmungen einer Epoche sozusogen in grophischer Preßform. Die
Gestolten des Grouens, des "Schreis", Nochtschotten der Gesellschoft, sind
in Skqndinovìen immer noch besonders haufig. Sie mögen qus dem krossen
Kontrost zwischen zeitgemößen kiJnstlerischen Einsíchten und dem klossen-
hormonischen Wohlstondsgehobe der Umwelt erklört werden.

Ein Monn und eine Schule
Zwischen solchen Extremen - bürgerlicher Molerei und dekoroiivèr Form
ouf der einen, ogressivem Unbehogen ouf der onderen Seite - suchte sich
die neue reolistische Kunst ihren Weg. Fuhrend und wegweisend sind ouch
hier die Dönen. Ein Mqnn und seine Schule, Aksel Jörgensen und die gro-
phische Kunstokodemie Kopenhogen hoben sie inspiriert.
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Jone Muus / Dönemork : Homos Begräbnis, Holzchnitt
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Polle Nielsen / Dönemork: Eurydikes Tod, Linolschnitt

Don Sterup-Honsen : Unterwosserstudie, Koltnodelrodierung

Don Sterup-Honsen ; Unterentwickelt, Forbrodierung



Die Schule wurde 1920 gegründei, bis 1953 wor Jörgensen ihr Leiter. lhm
folgte Holger H. Jensen, der mit seinen sensiblen Rodìerungen dÌe dt¡nische
Londschqftsdorstel I ung reformierfe. D i e groph ische Schu I e bot den dön ischen
Küristlern die Mögl¡chkeit, olle modernenWerkzeuge, Druckverfqhren und
Techniken zu erproben. ln Jörgensen fonden sie zudem einen Meister, der
mit der Gewissenhoftigkeit eines Dürer, seine Aufgobe ols Lehrer und KUnsl-
ler von der Obiektivitöt des Noturbildes obhöngig mochte. Er setzte - on-
ders ols die Zeitgenossen - dem Ublichen lmpressionísmus und Expressionis-
mus der zwonziger Johre einen bewußten Reol ismus enfgegen " und wöhlle
domit eine keineswegs leichte Position im Kunstleben seiner Zeit" (Eric
Fischer, Moderne donsk Grofik ). Seine Blöfter mögen uns heute hölzern,
oltvaterlich und housbocken vorkommen, sie hoben díe gleiche historische
Entschiedenheitwie die Geslolten in den Romonenvon Andersen Nexö,
eine soziol motivierte Welterobererstimmung.
DerEinflußJorgensen wor stetig undnochholtig. Er bewöhrte sich bis in die
Zeit der großen geschichtlichen Belojtungsprobe des dönischen Volkes:der
deutschen Okkupotion. Fost olle Jörgensenschuler gingen mit ihrer Kunst
in den Widentqnd, denn Jörgensen lehrte, "die Kunst erneut ols Mittel der
Mitteilung Uber die individuellen EindrUcke hinous zubrouchen, eineKunst
zu schoffen, die mon om besten ols politisch bezeichnen konn, dos heißt
mitmenschlich eingestellt, bereit, neue Geistesholtungen zu beziehen und
sich nicht in den Grenzen des Dekorotiven und Privoten zu holten" ( Eric
Fischer ). Holz- und Linolschnitte, die zu Hunderten i I legol verschickf wur-
den, dienten ols Signole und Verstöndigungsmittel, berichteten uber den
Terror und den geduldigen Aufstond. Jone Muus, die schon vor der Besetzung
in soziqldemokrofischen Zeitschriften gegen den broun¡n Terror gezeichnet
hotte, schuf ihre Moppe "Vorher und Nochher", deren sie eine Ft¡lle kri-
tischer Grophik folgen l ieß, Jörn Mqthiosen griff in seiner "Volkserhebung "
ouf die Mittel der ollen Flugbloltholzschnitte zurück,
Mit Polle Nielsen und Don Sterup- Honsen erreicht díe donische Grophik
den neuen Reolismus derJohrhundertmitte. Polle Nielsen (42) i¡berblendete
in "Orpheus und Eurydike" dos Schicksql seines Londes mit dem klossischen
Mythos: "Kernexplosionen und Nopolmbombe, Geheímpol izei und lederge-
ponzerte Motorzyklisten sind der unendl¡ch vorriierte Rohmen um die Lei-
densgeschichte " ( Físcher ). Seine eigenfümlich grobgestrichelte Schnitt-
technik schqfft Gestolfen von höchster Plostizitöt, die sich mit schicksol-
hofter Gewolt bewegen. Die großen Zyklen "Die Welt, ein Bunker", "Die
schlofende Stqdt", "zu Brecht : An die Nochgeborenen" bersten von oktu-
eller Reolitöt,
Sferup Honsen ( 44 ) begonn mit lllustrotionen zu Hemmíngwoy und kuhlen
Londschoften. Seine flöch¡gen Kontrostschnitte ogieren mit ungewohnlen
Aspekten des modernen Lebens:die grotesken Körperund Beine derschwim-
mer von unten in einem Bossìn gesehen, in Bunkern undAsylen geschichtete
Körper, Menschen imVerkehr, in der Kulte der großen Bohnhofshollen. Der
Strich isf eckig, die Figuren funktionieren miÌ klob¡gen Körpern, intelligen-
te Roboter..Die großen politischen Blötter sind unmißversfandlich : "Unter-
enlwickelf", der strichdunne Leib eines Eingeborenen, ein Poor Stiefelbei-
ne dorüber. Sterup-Honsen orbeitef mit roffinierten Ausschnitten, die Foto-
grophie hot die Jörgensen-Schule stork beeinflußt. Um diese reolístische
Generol I in ie gruppierte sich eine Reihe wichtìger dönischer Grophiker, vor
ollem der lllustrqtor Poul Christensen, der gleichzeitig mit Jörgensen den
modernen Holzschnitt entwickelfe, der phontosievolle Mogens Zieler oder
Sigurd Vosegoord.
Durch die Bewegungen zur Populorisierung von Originolgrophik, die von
den großen Museen in Oslo, Kopenhogen und Stockholm unterstutzt werden,



kqmen die skondinovischen Grophiker in engen Kontokt. ln Schweden und
Norwegen, wo die kijnsTlerische Situotion sehr uniibersichtlich ir' gehören
Kunstler wie Torsten Billmonn, Tore Ahnoff, Alf Rognvold Olsson oder Börio
Mell zur neuen reolistischen Richtung; in Norwegen Hokon Stondsiodvold,
Jordor Lunde, Else Hogen. Finnlond bleibt noch gonz om Ronde.
Tendenzen der Molerei
ln keinem skondinovischen Lond hotten Molerei und Bildhouerei om ollge-
meinen Aufschwung der Grophik und lllustrotion wirklichen Anteil' Weder
ous der hqndwerklichen Besinnung noch ous der wohlfeìlen Populorisierung
drongen nennenswerte lmpulse in die freie Gestoltung. Zwor hot die skon-
dínovische Plostik den noturolistischen Schwulst dlo Osloer Porkfiguren
überwunden und die Molerei ist der Akodemie und der guten bürgerlichen
Stube entwochsen, ober die Stilwellen ous Europo finden oußer bei Einzel-
göngern koum eigenwillige Resononz und ríchten einen ollgemeinen stili -
stischen Wirrworr on. ln der Vorkriegszeii gob es dogegen einige entschie-
dene Ansätze zur notionolen Form. Fìnnlqnd, dos spöter durch die innere

Reoktion und die Kriegsunruhen gonz von der Enfwicklung obgedröngt wur-
de, brochte im Revolutionsiohr l918 zweì Gruppen hervor' "Septem", die
Septembergruppe übernohm gegen den heimischen Akodemismus demonstro-
tiv die ldãen der fronzösisáhãn lmpressionislen' Die " Novembergruppe"
trug wie ihr Berliner Doppelgönger, die Unruhe der Revolutionsiohre in die
Zeitkunst. Mognus Enckel und Morcus Collin verbonden die Anregungen
von Kubismus u-nd Expressionismus mii Iondschoftlichen und soziolen Moti-
von ous ihrerHeimqt' Ein derber, brueghelscher Reolismus wurde fÜr sie be-
zeichnend.
Norwegen wurde longe vom Einfluß der lmpressionisten und der Persönlich-
keiiMunchs beherrscht. Die iüngeren Generotionen schlossen sich dendeut-
schen Expressionisten on. ln der Zeii der störksien soziolen Sponnungen um

1930 olormierien Künstler wie Reidor Aulie und Erling Enger die biedere
Umwel-t mit ihrem gefr:hlvollen Armeleufepothos, Koi Fyell, der iÜngsf ouf
der Biennole geehii wurde, molte in gesponnten, entsinnlichten Formen
Themen der Zeit.
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Jone Muus: Deutsche Touristen, Holzschnitt
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YANTTA FAUST / MÜNCnr

SCHMUTZIGÊ ZUKUNFT

Wir unterbrechen unsere Serie "Dos Werk", um Bilder und Gedonken einer
iugendlichen Molerin vorzuslellen, die sich mit der possiven Rolle der iun-
gen Generotion nicht zufrieden gìbt.

Redoktion tendenzen

Zu meiner Trilogie "Schmutzige Zukunft'' mitchte ich grundsötzlich etwos
sogen, weil ich nichtwill, doß sieeinen onderen Sinn erhult, ols den, den
ich gerode um diese drei zusommengehörenden Bilder empfond.
Jeder Moler, Uberhoupt ieder kunstlerisch schqffende Mensch, selzt sich
irgendwonn einmol mit den brennenden Problemen se¡ner Ze¡t ouseinonder .
lch bin erst ochtzehn Johre olt und gonz om Anfong meiner Arbeit - ich
weißnicht, wohin undwíeweit meinWeg míchfuhren wírd. Aber eines weiß
ich, wie qlle Gleicholten und Gleichiungen mit mir: wir hoben eine
schmutzige Zukunft !
Dos Domoklesschwert eines Atomkrieges höngt i.iber unseren Köpfen. Seit
meiner Kinderzeit höre ich Eltern, Freunde, Fremdevon nichts onderem re-
den ols von Atomversuchen - Atomverbrennungen, Atomongsl, Dieses immer-
wöhrende große Gespröch vomAtomtod begleitete meinWochsen, es schien
mit der gleichen Selbstverstöndlichkeít vorhonden zu sein wie Sonne oder
Nocht oder Hunger.
Wír Jungen sind domit gefüftert worden ols Gegebenheit des Zeitgesche-
hens, Als sei ouch dieses von Goit im Schtlpfungsplon seit ieher eingeord-
net gewesen - und wir hötten uns domit obzufinden, eben eines größlichen
Atomtodes zu sterben, Nícht wie bisher seitein pqor tousenden von Johren
durch Krqnkheit oderAltsein oder gonz einfoch mé'nschlich sterben zu kön-
nen sondern ols Mossenprodukt des otomàren Zeífolters, dos mossenhoft zu
vernichten versteht.
lch will mich nicht domit obfinden !
lch will nicht, doß uns dieSchöpfung verlorengeht und wir der Schöpfung,
Dorum fuhleich mich olsKUnstler. Und dorum muß ich, mit meinen mir zur
VerfUgung stehenden Miïteln ouszudrUcken versuchen, wos olle onderen
ouch wissen, ober nicht ousdrucken können : diese Zukunft trogen wír olle
gemeinsom.

Dos erste Bild versinnbildlícht die Jugend unter Helmen - olle Jugend der
Welt.
Gesíchter ziehen wie eínFließbond des Todes quer Uber dos Bild. DíeVer-
schiedenhelt derVqterlunder wird nur durch dieVerschiedenheit dertlelme
symbolisíeit, fronzösische, deutsche, englische, russische, omerikonische
Helme. Sie morschieren nicht mehr wie Soldoten, sie werden obgespult ím
Loufe des ollgemeinenWeltgeschehens, w¡e dosstUcke¡nes monströsen Bon -
des, dos ous Menschen besteht. Sie stehen bis zum Hols ín dem ihnen be-
stimmten Los.
Alle Kriege ihrer Menschenvorzeit trogen sie in blicklosen Augen. Aber
dieser, der noch vor ihnen liegt, wird endgultig sein. Es wird keinen wei-
teren geben,

Dos zweite Bild erzahlt von Frouen und Kindern, die vom Fließbqnd des
Krieges zum Untergong fortgezogen werden. Die Ausweglosigkeit díeses
Schicksols mocht sie stumm. Sie schreien, ohne zu schreien.
Es geschìeht mit ihnen.
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Dos Bild hot keinen Anfong und kein Ende. Es ist nur ein Ausschnitt, der
mitten durch Hunde und Gesichier geht. Es föngt nicht bei Gott on und
hort nicht bei den Menschen ouf,
Es steht zwíschen beiden, es steht om Ufer des Krieges.
lch bin zu iung, um diese Hilflosigkeit ertrogen zu können. Auch ich konn
nichis dogegen tun. Meine Bilder srnd die gleichen Angstschreie, wie sie
in der Literqtur, in der Musik, in den Zeitungen zu hören sind. Auch ich
konn n ichts dogegen tun, qber i ch wi I I m ich wen igstens on dem Versuch betei-
ligen, doß uns der Sinn der Schöpfung nicht gonz verlorengeht.

5o molte ich mein dríites Bild, Monn und Frou, der Ktirperlichkeit zurück-
gegeben, in Forben gluhend, Dos Bild soll gonz Forbe sein, gonz Leben .
Denn uns bleibt nur die Hoffnlng ouf dos Leben , E in Poor, eine, neue Mensch-
heitsgeschichte, die wieder erst geschrieben, gelbbt und gegloubt werden
muß.
Denn der Mensch wird weiter seine Kriege entwickeln, weìl er gloubt,
ohne Kriege nicht ouskommen zu können. Aber eines ist noch störke1: Die
ldee vom Menschen. Sie ist unsierblich I

Krieg ist nur eine der Ausdrucksformen des Todes, wie Molen nur eine on-
dere Form des Lebens ísf.

Yonito Foust
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"Der von der Documento ousgeschlossene KUnstler hatte .... einen Ableh-
nungsbescheid der Documenfo GmbH zum Anloß einer verwoltungsgerichi-
lichen Kontrolle nehmen und ouf Zulossung klogen können". Zu diesem er-
stounlichen Ergebnis kommt Dr. iur. Reinhord l-iörstel in einem Guiochten,
dos unter dem Titel " Frogen zur Kunstsubvenlion - Dorgestellt om Beispiel
der Documento GmbH " veröffenllicht wurde. ( lmpuls Verlog, Heidelberg
und Berlin,40 Seiten, wegen der geringen Aufloge DM B.ó0)' lnder
Sproche des Juristen wird dieses Ergebnis folgendermossen begrÜndet: "Der
Ausschluß eines Künstlers von der Documentq GmbH ist . '. . wegen des
Verstosses gegen Art.3 GG ein widerrechtlich schuldhofter Eingriff in sei-
ne Berufssphdre, für den die Documento GmbH ersoizpflichtig noch 5 823
Abs. I BGB isi."
Dos olles htirt sich zunöchst recht dubios on. Doch diese Dubiositai ist nur
die Folge der htichst zweifelhoften Rechtskonstruktion der Documenio GmbH
Trdgerin der Documento ll, und ihrer bìsherigen Ausslellungspoliiik. Allein
durch den Tiiel t'Documento"wurde die Ausstellung io schon zu einem."Be-
wertungs- und Preisbildungsfokior erster Ordnung" fur die westdeutschen
Künsiler, sonkiionieri ouch noch durch dieSchirmherrschoft des Bundesprö-
sidenten. Dodurch wurde "den Nichfousgestellten in den Augen des Publi-
kums dieQuoliidt des Reprösentoi¡ven, dos heißt die Wesenilichkeit, obge-
sprochen, Wer nun noch fehli, ist nicht dokumentotionswurdig und domii
für den Kunstmqrkt ols nicht börsenftihig obgesfempeli." Auf solche Weise
trele "die Subventionierung on die Stelle der Urieilsfdhigkeit . . . ."
Die Subventionen wqren bekonntlich von einmoliger Hohe. Obgleich sie
olle ols offentlichen Mitteln stommten, tritt die - ous eigener Kroft gor
nicht lebensfehige - Documentq GmbH ols Kopitolgesellschoft des Privot-
rechts ouf, Aber ouch ihre innere Konsirukiion ist zweifelhoft, und dies ist
ein Punkt, ouf den Hörstel besonderen Nochdruck legt.
Die Gesellschofter der GmbH sind die.Stodt Kossel mii einer Stommeinloge
von 19,400,-DM und der Mqler Fritz Winier mit einer Stqmmeinloge von
ó00. -DM I Bissig kommentidÌi der Jurist : " Bei einer Betei I igung des Profes-
sors Fritz Winter von DM ó00.- on einem Stommkopitol von DM 20.000'-
und einem Etot von onndhernd I Million DM ,. ' konn von Privotinitiotive
nicht einmol homoopothisch die Rede sein'" ltr Wirklichkeit irete hier Ver-
woltungsmocht ìm Montel einerGmbHouf. Denn ouch in der Gesellschofts:
versommlung bestimmt die Stqdt Kossel ollein; die Beschlusse werden mit
einfocher Mehrheil gefoßt, wobei die Stadt Kossel 194, Fritz Winter ober
nur ó Slimmen hot,
D ie Documeniq GmbH sei donoch e in mit hoheitl ichen Verwol iungsoufgoben
bel iehenes Unternehmen, die "Tochtergesel lschoft einer offentl ich - recht-
lichen Körperschoft", und nehme ols solche sioqtliche Aufgoben wohr.
Dos bedeutef nun nichi mehr und nicht weniger, ols dqß die Documento
GmbH on den verfossungsrechtlich veronkerten Grundsqtz der Gleichheit
gebunden ist, mit onderen Worten : iedem Künstler sieht zunöchst einmol
grundsöizlich dos Recht zu. in der Documento ouszustellen. Wenn sein An-
trog ouf Teilnohme iedoch zurückgewiesen wird, so muß die Ablehnung
"nochprüfbor begrijndet sein, und dem Anirogsieller muß Gehör unter Hin-
weis ouf Hinderungsgründe gewöhrt werden".
Hier liegt noiürlich ein Dilemmo. Denn bei der Unsicherheit der Kriterien
fur die Beurteilung zeitgenössischer Kunst wird eine " nochpri:fbore Ableh-
nung"koum zu formulieren sein, immerhin wor eine ehrliche Bemühung dor-
um mii Angobe ehrlicher Gründe dos Mindeste, dos mon erworten durfte.
Aber Diktotoren pflegen ihre Urieile io ouch nichi zu begründen. Der kul-
turpoliiische Effekt des iuristischen Gutochfens (dos wie Hörsiel betonf,
nicht im Auftrog irgendwelcher lnleressenten verfqßt worden sei ) liegt ìn
dem durch Verwollungs- und Verfossungsrecht untermouerten Sotz : selbst-
verstöndlich konn sie ( die Documento GmbH ) nicht mehr - wie bisher -
nur eine Kunstrichtung bevorzugen; denn - qllen gegenteiligen Versiche-

rungen Hofimonns zum Troiz - sincl doch im wesenil ìchen Abstrokte in ol Ien
Voriqfionen und einige Surreolisten gezeigt worden."
Die kleine Schrift des Juristen könnte olso, wenn sie rechtlich zum Trogen
kommt, dos Ende einer zweifellos einseitigen Kunstpolitik bedeuien, ln on-
derer Hinsicht könnie sie sich ober ouch ols Kuckucksei erweisen. Denn
wos, wenn ieder von einer stqqtlichen oder kommunolen Aussfellungsinstì-
tuiion obgelehnte Wold- und Wiesenmoler nun vor dem Verwoliungsgericht
klogie, ouf die Zulossung seiner Bilder oder ouf Schqdenersotz? DerKúnst-
ler, der nur noch zusommen mit dem Rechtsonwolt ouftritt, wöre ouch ge-
rode keine sympoÌhische Figur. Diese Seite der Soche hoi der nüchterne
Jurist offenbor nicht bedochi. Aber es wor wohl ouch seine Aufgobe nicht.
Sein Gutochten ist irr iedem Fqll eine wertvolle Klorsiellung, J. B,
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Otto Dix, Reolist, verteidigte den iungen Lindouer Moler Jens Johqnnssen gegen eine Beleidigungs
kloge des Boyern Slrouß, deutscher Atomwoffenvertreter. Der ols Experte hinzugezogene Dix mein-
te ãuf die Froge des Gerichtsvorsitzenden, ob ein in der Lindouer Bor "Zur Fischerin" gezeigtes Jo-
honnssen - Bild mit dem Titel "Typ Schluchter l9ó0" den Bundeswehrfiihrer Strouß dorstelle, er höt-
te.ihn mit "dickeren Wompen und Kinn" gemolt, Johonnssen und die wegen BegUnstigung beklogte
Fischerin-Wirtin wurden freigesprochen. x
Gert Wol lheim, in der Bundesrepublik bis dohin vergessenes Universolgenie der rheinischen Moderne
der ZwonzigerJqhre wurde imNovembervom Kunstmuseum der Stodt Düsseldorf mít einer Kollektiv-
ousstellung-geehrt. Derheftige Pqzifist und Ant¡reqktionör wor mit Otto Ponkok, Korl Schwesig und
Mox Ernst einer der fuhrendenVertreter des "Jungen Rheinlond"und grUndeteAnfong der Zwonziger
Johre dos "Kortell fortschrittlicher KUnstlergruppen". Der Kotologumschlog seiner "Ersten lnterno-
tionolen Kunstousstellung" 1922 in Dusseldorf zeigte 30 Johre vor Picosso dos Motiv Friedenstqube
mit ölzweig. Wollheim wurde ì933 oußerLqndes geiogt und gehörte zu den rUhrigslen Orgonisotoren
des kUnstlerischen Widerstondes in der Emigrotion. Seine Lebensgeföhrtin wurde in Auschwitz ermor-
det. Die Dusseldorfer Ausstellung zeigt nur Bruchteile des kritischen Oevres. Mittelpunkt ist der
pothelische "Verwundete" von 19'l9, den Wollheim der berUhmten Mutter Ey schenkte.

'¡Der Gegenstond in der österreichischen Molerei und Plostik"heißt die Herbstousstellung der Wie -
ner Sezession I 9ól . Die ols Ergönzung der Ausstel lung "Abstroktive Kunst" wöhrend der Wiener Fest -
wochen gedocht ist. Die demonstrotive Ausstellung, die in der österreichischen Presseerhebliches
Aufsehen erregte, vereinigt 44 Kt¡nstler von Kokoschko und Herberth Boeckl bis zu den iungen
Wolfgong Hutter und Alfred Hrdlicko. Die "fontostischen Reolisten" der Wiener Surreolistenschule
mit Ernsi Fuchs, Wolfgong Hutler, Anton Kreicor, Erich Brouer, Anton Lehmden, Rudolf Leherb be-
kennen sich inWien onders ols in vielen europöischen Zentren gegen die Abstrokten'!hre Bilder",
notierte der "Wiener Rundblick", " sind voll der Aussoge, ouch dort noch zeitkritisch, wo sie zum
Beispiel nur eine Winterlondschoft mit Vögeln (Lehmden) zeigen" (siehe tendenzen Nr. 10, Surre-
olistèn ous Wien). Die große Enrdeckung fur den modernen Reolismus ist der Moler, Grophiker und
Plostiker Alfred Hrdlicko, der zu den störksten Begobungen der Gegenwortskunst gerechnet werden
muß. Seine Plostik "Gekreuzigter'¡, die.mtichtigen Aktbilder und dusterkritischen Rodierungen be-
weisen einmql mehr dieChoncen des Gegenstöndlichen în derModerne. Neben Hrdlickq und Georg
Eisler tritt ouch der Moler Fritz Mortiez mit dieser entschiedenen Hollung hervor.
Tendenzen berichtel im Februorheft(Nr. l3) uber Hrdlicko und im Sommer1962uber den modernen
Reqlismus in österreich. 

x
Zum Johresende zieht zum erslen Mole eine neue KUnstlervereinigung "Die Unobhöngigen" mit
einer eigenen Ausstellung ins"Hous der Kunst"eín. Nebendendreiverontwortlichen Gruppen
fur dìe '¡ Große Munchener" wor bisher nur die konservotive " Königl¡ch privilegierte Künstlerge-
nossenschoft l8ó8 e.V," zugelossen.

x
Beoutyr 3, Schimponsen Modchen ous dem Zoovon Cincìnnoti (USA), dos Þich olsMolerin obstrok-
ter Fi'ngei-Gouothen Ruhm erworb, durfte gemöß tirtzlicher Weisung nicht on einem Sektfriihsti¡ck
teilnehmen, dos onlcßlich einer Ausstellung seiner Werke in der New Yorker Bionchini - Golerie
veronstoltet wurde. ( Der Spiegel, Nr. 45, I . November l9ó'I, Personolien )



TENDENZEN MELDET

" Menschen im Krieg ", dos fotogrofische Werk von Robert Copo wurde it Kunstgewerbemuseum in
Zürich ousgestellt. Von ì93ó bis 1954, von der Niederwerfung der sponischen Republikbis zum Auf-
stond in lndochino, hot Copo Leid und Verzweiflung der Volker dokumentiert, Er storb I954 bei
Thoi Binh in Nord-Vieinom durch die Explosion einer Londmine'

X

Die erste deuische Ausstellung der Arbeiten des hollandischen Molers, Grophikers und Typogrophen
Hendrìk Nikolos Werkmon zeìgt die Stadtische Kunstgolerìe in Bochum vom 21 . Oktgber bis 2ó.
Dezember I9ól, Werkmon entwickelte einen neuen symbolisch-plokotiven Slil in der ongewondten
Grophik, den er wöhrend der deutschen Besotzungszeit ìn Hollond in den Dienst der humonistischen
Widerstondsbev¡egung steltte (siehe tenclenzen Ni f). Gegen Ende des Krieges wurde er von der SS

verhoftet und erschossen.

X

Ein Fest für olle Kinder des südfronzösischen Stödtchens Vollouris, wo er seit Johrzehnten lebl und
eine bluheirde Keronrìkindustrie eniwickeln holf, gob Poblo Picosso, 80'

Dss koum bekannteplosfische Werk ron Andru'D.rlin stellte imOktober und November die Golerie
Àlex Vomel in Düsseldorf ous. 

x

l-{enri de Toulouse-Loutrec wird in der bisher größlen Aussiellung fur Deutschlqnd mit Uber 400 Wer-
ken im Mi;nchener Hous der Kunst gezeigt.

X

Christoph Meckel, Berlin, progressiver Grophiker, bringt im Ellermonn-Verlog einen neuen Zyklus,
t'Der Turnr" lrerous, 

x

Wolter Mehiing, der bekonnte Publizìst und Kritiker der Berliner Zwonziger Johre, stellt im Dezem-
ber Federzei<,hnungen und Aquorelle in der Golerie Wolfgong Gurlitt in München ous"

X

Dqs StodtischcMuseum in Tlier zeigte eine Kollektion von Bildern und Graphiken des Mqlers Erhqrd
Michel, Neuer Direktor des Museums ist Kurt Schweicher, der Verfosser der Tochismus-Kritik "Die
Kunst ist tot, es lebe die Kunst". Schweicher will der gegensti:indlichen Moderne in seinem Housei-
ne Chonce getren.

X

Auf einem Gorcio Lorco-Abend des Münchener '' Kommo-Club " om 20. Dezember werden Gedich-
fe des von der Folonge ermordeien sponischen Autors zu Dioposiiivoufnohmen qus der Mopper"Zì-
geunerromonzen" gelesen, zu der Willi Geiger die Lithogrophien schuf

X

"Zeichen om Himmel", einen Zyklus zeitkrilischer Grophik stellie der in Fúrstenfeldbruck lebende
Grophiker Heriz Herzog om Alsterufer in Homburg ous,

I I



Mirsli€
Wolter
Josef L
Heínric
Mqxim
Georg

KUnstle
gegens(
St¡l isl¡s
begren:
bindl ic
Gruppe
Seniors
schofte
Dobei r
merter,
ngn t'Z
Kritik.
Scholz
fur sicl.
Seine i
sche, p
menge!
Ein Kre
wie Tqr
lein. À
ben de¡
wold, r

einfocl
Von Bil
Kuben.
bekonn
Anfong
Gefqhr
gönger

Heinrich

Feder. l'



DEUTSCHE GRUPPEN IX

Mitglíeder
Wolier Hogen, geb 1928, Hemou /Opf.
Josef Lock, geb. 1928, München-Alloch
Heinrich Scholz, geb. 1933, Munchen
Moxim Schoßer, geb. 1928, Stoubing /u.Kelheim
Georg Weist, geb. 1907, Burglengenfeld

KONTUR

KUnstlergruppen sind oft Kunstlerfreundschoften. Nicht lokole, progrommotische oder moterielle lnferessen fiJhren zusommen, sondern Sympothien,
gegenseitige Achtung und verwondte Auffossungen.
Stilistisch sind die Umrisse der neuen Gruppe im Boyrischen so ollgemein wie ihr Nome. Kontur nennt mon sích, weil bei ollen Mitgliedern Linie und
begrenzte Form eine wichtige Rolle spielen, Mit dieser gegenstöndlich gebundenen Kontur ist eine Abgrenzung gegent,b'ér der uferlosen oder unver-
bindlíchen Abstroktion gegeben. ln der Form hort sích domit die Gemeinsomkeit ober eigentlich schon ouf. Ein Progrommotiker mußte bei der ersten
Gruppenousslellung in Regensburg im September dieses Johres einen sinnfelligen Zusommenhong der Arbeiten vermissen : der urbone Reolismus des
Seniors Weist neben den noiv-frechen StUcken des Müncheners Scholz, kubístischePlostik vonJosef Lock(Munchen)und expressiveFiguren und Lond-
schoften von Mqxim Schoßer'
Dobei verröt sich gerode im Unprogrommotíschen dos Verbindende. Der iunge Münchener Heinrich Scholz hot e¡n Höuflein unobhöngiger, unbekum-
merter, oufbruchslustiger Freunde um sich gesommelt. Mon fühlt sich on einem Anfong, keinem Stil, keinem Rezept, schon gor nicht der vielberufe-
nen'rZeitsituotion"verbunden. Es wird diskutiert und etwo riskierl. Leistung gilt vor ollem unter den Freunden, ihr Urteil ist wesentlicher ols dos der
Kritik. Erfolg und Museen sollen worten oder selbst kommen.
Scholz selbst ist dos verkörperte Prinzip dieses Teoms, Seinen lngenieurberuf hot er vor einigen Monoten obgehöngt, um nur noch zu molen. Er tut es
fur sich, ous Spoß und ous Zorn doron und on der Welt, ols wöre er der erste. Ein Dilettoni, ein Nqiver? lch weiß es nicht, bestimmt ein Kunstler.
Seine Zeichnungen hukelt er von einer Ecke des Blottes ous ouf ein großes grophísches Muster hin. Striche, Flecken, Roster, Kurven, Mqsche fÜr Mo-
sche, plötzlich werden Schienen dorous, Fenster, Beete, Stroßen und Gi¡rten. Eine Vorstodt mit verknoteten Gleisen und wockligen Höusern, zusom-
mengewürfelt wie eine Vorstodt ist.
Ein Kreisvon Herrenwirdgestrickf, gestríchelt, plonlos, kunstloszusommengesetztwie in einem Legespiel. Siesehenquswie Sofokissenmönnchen,
wie Tonte Olgo einen Kovqlier oder Ritter gestickt hoben mog. Aber díe Geiernosen der Herren stoßen herob ouf ein knieendes nocktes Opfermönn-
lein. Musterung, Verhör vor Golgotho? Tonte Olgo hötte dos nicht gestickt und den Kritikern der Regensburger Zeitungen gefiel es ouch nicht. Ne-
ben dem etwos unheimlichen Koleidoskop der Zeichnungen entstehen Bilder, noch bunt wie.knqlligeRegenbogen, Do oolt sich eineVenus imMörcher¡
wold, ober - ode Rousseou - ihr Leib ist der eines lnsektes, eìner Libelle. Scholz ist bissig, ohne zu korikieren, dos ist gor nicht noiv und gor nicht
einfoch.
Von Bildhouer Lock gibt es einen imponierenden Kopfzu sehen. Zu drei Vierteln ein kubisches ldol von der Osterinsel, messerschorfe Kontenund
Kuben. Hinein bricht Wirklichkeit: mit dem Hohleisen ist dos eine Profil oufgerissen wie durch einen Volltreffer. ''Ruine" nennt Lock dieses stodt -
bekonnte Gesicht.
Anfong, Neubeginn, dos heißt hìer nicht, onders, unerhört oder letzter Schrei sein. Dos heißt vor ollem für sich, selbststöndig sein, ouch ouf die
Gefohr hin, doß es einrnol grundlich schiefgeht. Dem großen Betrieb mißtrouen, sich ouf den gebohnten Stroßen beengt fUhlen, ohne es ols Einzel-
gönger Welt und Wirklichkeit entgelten zu loseen, eigentlich ein guter Anfong fur eine KUnstlergruppe.
Heinrich Scholz: lnterferenz vergongener und zukUnftiger Ereignisse,

Feder, 1961, (Ausschnitt)
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LESERBRIEFE

EURE PROVINZEN
FUr lhre htichst sympothischen "tendenzen" hobe ich in Deutschlond in der
Eíle noch einige Leute interessieren können - lhr wißt io so wenig vonein-
onder in Euren Provinzen, es ist ein Jommer.
Ruth Henry-Conrods, Gottin des Mqlers Mourice Henry ous dem Breton-
kreis, Poris.

HANDREICHUNG
lhr Blott hot mir oft gefollen - die mutigen Aufsötze eines J. Beckélmonn,
mexikonische Wondmoler u.o., doch erlouben Sie mir noch einmol zu so-
gen, doß ich die riesigen undmonströsen zeitkritischen Fleißorbeiien eines
G, Struppund C. Schellemonn fur unkünstlerisch holte. 5o gut dìe Absicht
sein mog, die dqhinter stehf.
lch m¿lbhte lhnen zum Schluß versöhnlich die Hond reichen und Sie bitten,
tendenzen weiter zu liefern.
Moler und Grophiker Heinz Friedrich, Schwenningen.

LE ICHTE MASCHE
Es gibt Menschen, die wegen einiger obstrokter Kringelchen so tuen, ols ob
sie in Ekstose geroten, und die sich in vielen gelehrten Worfen dorUber er-
gehen - denen spucke ích oufs Hemd. Es ist io so leicht eine Mosche zu
finden ! Es ist schon ein Vorteil, die Aussoge von lhnen wieder ongekurbel+
zu.wissen, nur, Herr Hiepe, hier liegt ouch eine Gefohr. Nur Aussoge
reicht nicht. Reqlismusolleine ist noch keineKunst. Aber Reolismus gehtirt
dozu und wir brouchen ihn so nötig,
Moler und Grophiker Korl-Heinz Kress, Morburg.

GUT ZU WISSEN
lch möchte lhnen mitteilen, wie sehr ich on lhrer Zeitschrift interessiert
bin. Es ist eine Totsoche, doß wir hier nichts dergleichen hoben, und es
ist gut zu wissen, doß es eine Zeitung gibt, die progressive KUnstler her-
ousstellt und ldeen behondelt, die mir lhre A*ikel wichtig mochen.
Moler und Grophiker Peter de Froncio, London,

ABER
lmmer dos qlte Lied, Sie hoben recht, ober Sie werden nichts erreìchen
oder veröndern ,.,.
Leser Horst Wenger, Trounstein/obb.

Wohlousgong DFU
siehe Nr. l0 "Wqhloufruf iunger Kunstler"

Trösten wir uns mit Brecht: "lhr, die ihr auftouchen werdet ous der Flut,
der wir untergegongen sind, gedenkt . . . . unser mit Nochsicht".
Grophiker K.W. Obermeier, Ulm/Donou

ó50 000
Diese qnderthqlb Prozent Volkswille fur die DFU, dos geschieht ouch den
''tendenzen" recht. Vielleicht seht ihr ietzt, wie ihr euch verrennt,
Leserbriefsender C. Angermoyer/ MUnchen.
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AN ALLE FREUNDE ALTER UND NEUER KUNST

ALBERT CHAMPDOR Die oltägyptische Molerei
195 Seiten - 49 forbige Tofeln - Formot 37 x27 cm - Gonzleinen - Vierforbiger
Schulzumschlog - DM ó0,00

FREDERICK ANTAL Die florentinische Molerei und ihr soz¡oler
Hinlergrund

215 einforbige und vier forbige Abbildungen - 569 Seiten - Gqnzleinen - Schulz-
umschlog Cellophon - formot 28x19 cm. DM 40,00

223 Seiten - Mit 403 Abbildunqen und lB forbiqen Tofeln - Gonzleinen - Mehr-
forbiger Schulzumschlog - For-mot 28 x t9 cm -" DM 45,00

EDUARD PLIETZSCH

JOHANNES JAHN

HEINZ LUDECKE

Hollöndische und flåimische Mqler
des XVll. Johrhunderls

Rembrondt

Albrecht Dürer

2_19 Seiten - 41 Ze.ichnungen - 44 Bildtofeln, dovon 33 forbig - Formot 32 x 23 cm
Gonzleinen - Forbiger Schutzumschlog - DM 45,00

Rembrondl und die Nochwelt
Herousgegeben von Susonne Heilond und Heinz Lüdecke - ,l45 Seilen - 44 Bild-
tofeln, dovon_{. fg¡big - Gonzleinen - Mehrforbiger Schulzumschlog - Formot
32x23 cm - DM 28,00

l0B Seiten - 28 ZeicÏnungen - 3ó Bildiofeln, dovon 'ló forbig - Formol 32 x 23 cm
Gqnzleinen - Forbiger Schulzumschlog - DM 28,00

JURGÊN BECKELMANN Begesnung mil Honsen-Bohio
Etwo 100 Seilen mit 57 Holzschniiten, dovon vier zweiforbig - Gonzleinen -
Schufzumschlog - Formot 30x22cm - DM 2,l,00

O-ITO PANKOK Die Räuber vom Lions Schon Moor
40 zweiforbige Holzschnilte noch dem berühmten-chinesischen Volksromon ous
dem .I2. Johrhundert - Besleittext von Otlo Ponkok in Deufsch und in Enolisch -
Bó Seiten - Formot 30 x 22 cm - Gqnzleinen - Forbiger Schutzumschlog D[t 2l .00

OTTO PANKOK Zigeuner
134 Kunstdrucktofeln - 30x22-cm - ,l40 Seiten - Gonzleinen - Schutzumschlog
DM 2i,00

Herousgeseben von oro p.;'P."k"j'g'i;:iJn$.ionÍo.rf schröder - r32 Torern -30x22.cm - Gonzleinen - Schutzumschlog - DM 2i,00

BERTO PEROTTI Begegnung mir Orro Pqnkoki04 Seiten, dqvon 5ó Kunstdruìkblöttèr mit Reproduklionen von Arbeilen Pro-
. fessor Ponkoks qus den letzten 25 Johren - Einbond Elefontenhout - DM 8,90

Wirsenden lhnen gerne unseren großformotigen Kunstbuchprospekt mit e¡nervier-
forbigen Wiedergobe ous unserem Forbtofelwerk " Die oltögyptische Molere¡ rr

PROGRESS-VERLAG JOHANN FLADUNG GMBH DARMSTADT RHEINSTR.32



Wissen der Gegenwort
Eine Schriftenreihe im Dobbeck -Verlog MÜnchen

Bildenden Kunst

Konrod Fqrner :

Jürgen Beckelmonn 3

Richord Hiepe :

Bestellungen qn den Verlog MÜnchen 15, sonnenstroße 12

CLOU . VERLAG
Egnoch TG Schweiz

iürgen schoop : so tonz ich den lonz , gedichte

reiñhord : zornige gedichte
bernhord$!;ä;i;t."" : und ous ollem wird seife gemocht, erzählung
bernhord
doerdelmonn : es segelt der mond durch die röll ichen wolken

Der Aufstqnd der Abstrokt- Konkreten,
zur Kunstgeschichte der spötbÜrgerl ichen
Zeit . 144 S. DM 2.50

Dqs Ende der Moderne, Entwicklung und
Tendenzen in der deuischen Mqlerei'
124 S. mit 24 Abb. ' DM 3. --
Humonismus der Kunst. Theorie und Prqxis
der humqnistischen Kunstonschouung vom
Klossizismus bis zur Gegenwqrf .

176 S. mit 24 Abb. , DM 3. --

w.q. bquer

rene peter

rqlf winkler

DM 4.50
DM 5.--
DM 4.50

DM 7.80
DM 5.BO

DM 4.BO

DM 5.BO

gedichte in ioponischer lyrikform

: eros und moske , gedichte

: angst , rröume , visionen , PomPhlete

: heute: gehirn-schutobfuhr , bissigkeiten

CLOU monotszeitschrifl iunger leule
iohresobonnement 10.50 DM

beim CLOU - verlog isï mon nie vor Überroschungen sicher
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Otlo Dix r Toter Soppenposten, Rodierung, 1924


